
Ein neues Kapitel für das Dragonerareal:
Baufeldfreimachung im Baufeld Süd

Was passiert auf dem      
Baufeld Süd?   
Das Dragonerareal hat bereits eine bewegte Geschichte 
hinter sich. Mit der Übernahme durch das Land Berlin, der 
Initiierung des Modellprojektes „Rathausblock Kreuzberg“ 
und der städtebaulichen Planung wurde bereits ein neues 
Kapitel begonnen, das nunmehr fortgeschrieben wird.

Im Auftrag der landeseigenen BIM Berliner 
Immobilienmanagement GmbH erfolgt der Abriss der nicht 
denkmalgeschützten Bestandsgebäude im südlichen Bereich 
des Dragonerareals. Hier befinden sich ein Gebäuderiegel aus 
dem Jahr 1954 und eine Werkstatthalle aus dem Jahr 1966. 

Die Baufeldfreimachung ist der erste sichtbare Schritt für 
die Umsetzung der städtebaulichen Planung im Rahmen 
des Modellprojektes „Rathausblock Kreuzberg“. Der 
Abschluss der Abriss- und Entsiegelungsmaßnahmen 
im Baufeld Süd erfolgt im Frühjahr 2023.

Was soll auf dem Baufeld Süd 
entwickelt werden?
Das Baufeld Süd ist Teil des Entwicklungsvorhabens Dragonerareal 
innerhalb des Rathausblocks. Über das nächste Jahrzehnt entsteht 
hier ein neues Quartier zum Wohnen, Arbeiten und Leben.  
Bereits heute bestehende gewerbliche Nutzungen auf dem 
Areal werden integriert und ergeben zusammen mit den neuen 
Nutzungen die bekannte und beliebte Kreuzberger Mischung. 
Das Baufeld Süd ist dabei der erste Entwicklungsbaustein. Rund 
240 neue leistbare Wohnungen werden hier voraussichtlich 
ab 2025/26  durch das landeseigene Wohnungsunternehmen 
Wohnungsbaugesellschaft Berlin-Mitte (WBM) gebaut. 

Gebäude Nr. 20 – Werkstatthalle
(aus den 1960er Jahren) © BIM GmbH

Gebäude Nr. 15 + 15a – Werkstattgebäude
(aus dem Jahr 1954) © BIM GmbH

Betroffene Gebäude auf dem Baufeld Süd © BIM GmbH
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es sich um eine zentrale Planung handelte, zeigt die Kurzfristigkeit, mit der die Pläne von Kosina erstellt 
und die Bauanträge dem Bezirksamt vorgelegt wurden. So reichte er im April 1928 den Bauantrag zur Ver-
längerung des nördlichen Garagenflügels im südlichen Reiterhof ein.65 Zwei Monate später, im Juni, folgte 
der Antrag zur Errichtung eines Garagentrakts im westlichen Hof.66 Im September 1928 beantragte er die 
Baugenehmigung zum Weiterbau des südlichen Garagenflügels im südlichen Reiterhof.67 Im April 1929 
wurde der Antrag zum Bau einer großen Garagenanlage im westlichen Hof erstellt.68 Zwei Monate später 
folgte der Antrag zur Errichtung einer Tankstelle und einer Waschhalle an der heutigen Obentrautstraße.69 
Im September 1929, also zwei Monate später, wurde der Antrag zum Umbau der Schmiede eingereicht, 
um dort Garagen und eine Werkstatt einzurichten (Abb. 054-055).70 

Ein Jahr später wandte sich Kosina dem Umbau des Stallflügels an der Obentrautstraße zu, um auch dort  
Garagen einzurichten.71 Im ersten Stock des Kopfgebäudes entstand eine Kantine für die Kunden der 
Waschstraße. Um in die Kantine zu gelangen, wurde ein kleiner Anbau an den Kopfbau angefügt. 1931 er-
folgte eine Erweiterung des Rheinlandhauses in Form eines hofseitigen Anbaus.72 1932 wandte sich Kosina 
erneut dem Stallflügel an der Obentrautstraße zu, um hier Werkstätten einzurichten, die von der Oben-
trautstraße zugänglich waren.73 Über Werbeträger sollte die Translag vom öffentlichen Raum aus deutlich 
wahrnehmbar gemacht werden. Bevor Kosina mit den Baumaßnahmen beginnen konnte, mussten die 
Flächen erst hergerichtet werden. Das bedeutete die Fällung eines umfangreichen Baumbestandes.74

Das Konzept, das Kosina für die Translag erstellt und auch umgesetzt hatte, wurde 1931 über Abbildungen 
und einen Plan im Buch „Neuzeitlicher Verkehrsbau“ veröffentlicht.75 In dem Plan waren einzelne Maß-
nahmen, die bereits vorgesehen oder umsetzt worden waren, noch nicht enthalten. Zu erkennen ist, dass 
das Gelände funktional durchstrukturiert ist. Parallel zur Mannschaftsunterkunft verläuft die sogenannte 
Fahrstraße (5). Der Bereich an der damaligen Teltower und heutigen Obentrautstraße ist geöffnet. Dort 
befinden sich eine Tankstelle und eine Waschhalle (7). Eine deutliche Entwicklung zeichnet sich auch im 
westlichen Hof durch das Einstellen der Garagen (12) und der Erweiterung der Schmiede für Werkstatt 
und Garagen (13) ab.

Im Plan von 1931 (Abb. 056) sind im westlichen Hof ein Spielplatz (11) und ein Garten (10) eingezeichnet. 
Ein Luftbild aus dem Jahr 1928 zeigt in diesem Bereich niedrige Mauern, die auf eine Parzellierung des Ge-
ländes schließen lassen.76 Es ist möglich, dass Kosina eine bestehende Nutzung in seinen Plan integrierte. 
So könnte das Nachbargrundstück des Bezirksamts als öffentliche Grünanlage genutzt und dabei ein Spiel-
platz auf dem Kasernengelände angelegt worden sein. Der südlich von der Kantine eingezeichnete Garten 
könnte der Selbstversorgung des Kantinenpächters oder damals bereits als Biergarten gedient haben.

Fertigstellung des Rheinlandhauses

Ab 1927 übernahm Heinrich Kosina offiziell seine Arbeit als Architekt des Rheinlandhauses. Er entwarf die 
Innenarchitektur und sorgte für die Fertigstellung des Gebäudes. Erste Bilder des Geschäftshauses wurden 
im Oktober 1927 in „Der Neue Bau“ abgedruckt, einer Beilage zur „Bauwelt“, die die Künstlervereinigung 
„Der Ring“ herausgab.77 Ihr gehörten Otto Bartning, Hugo Häring, Ludwig Hilberseimer, Erich Mendelsohn, 

65 Bauakten (Bd. 05/188) 
66 Bauakten (Bd. 07/047) 
67 Bauakten (Bd. 05/149) 
68 Bauakten (Bd. 08/023) 
69 Bauakten (Bd. 08/121, 132, 133)
70 Bauakten (Bd. 08/062-068)
71 Bauakten (Bd. 06/024) 
72 Bauakten (Bd. 06/026)
73 Bauakten (Bd. 08/207, 208)
74 Das Garagenwesen, 1927, Heft 20, S. 328 Abb. 9 / Tagesspiegel Berlin 1928
75 Gescheit, Hermann: S. 141-143
76 Tagesspiegel Berlin 1928
77 Der Neue Bau, Bauwelt 42, 1927, S. 97-99

Östlicher Teil

1. Errichtung der Adler Halle: Reparaturwerkstatt 
    und Ausstellungshalle (1927)
2. Ausbau der Stallflügel (1928-30)
3. Neubau von weiteren Garagen in Höfen (1928)
4. Einrichtung Park- und Lagerplätzen
5. Herrichtung einer Fahrstraße
6. Errichtung Rheinlandhaus als Repräsentanz 
    eines Automobilherstellers (1927-1929)
7. Bau einer Tankstelle / Waschstraße (1930)
8. Einrichtung eines modernen Dienstleistungs-
     zentrums Obentrautstraße (1932)

Westlicher Teil

  9. Umbau Station für kranke Pferde zur Kantine 
       und Unterkunft für Chauffeure (1926)
10. Einrichtung eines Gartens (1929)
11. Spielplatz (1929)
12. Neubau Garagen (1929)
13. Einrichtung Werkstatt/Garagen (1929)
14. Anbau Wagenhalle mit Wagenplatz (1934)

Abb. 056. Übersicht über den systematischen Aufbau einer Infrastruktur für die Automobilität auf dem Garde-Drago-
ner-Gelände 1926-34 (Plan „Neuzeitlicher Verkehrsbau“ 1931)
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Übersicht über den systematischen Aufbau einer 
Infrastruktur für die Automobilität auf dem 
Garde-Dragoner-Gelände 1926-34
(Plan „Neuzeitlicher Verkehrsbau“ 1931)
© Denkmalpflegeplan Dragonerareal Kreuzberg, 
büro west denkmalpflege

Lageplan (1855). Mannschaftsgebäude und 
Kammstruktur der Stallgebäude, Grünflächen
© Denkmalpflegeplan Dragonerareal Kreuzberg, 
büro west denkmalpflege

Translag-Gelände (1927).
Garagen und Baumbestand
© Denkmalpflegeplan Dragonerareal Kreuzberg, 
büro west denkmalpflege

Lageplan automobile Nutzung Mitte 1920er 
(Grundlage: Lageplan 1924.Bd. 02/207) 
© Denkmalpflegeplan Dragonerareal Kreuzberg, 
büro west denkmalpflege

Dragonerareal Berlin-Kreuzberg                                     Bauhistorische Dokumentation

  34

_teil 3 Dragonerareal Berlin-Kreuzberg                        Bauhistorische Dokumentation

                      35

_teil 2

  34

_teil 2

Baugeschichte I 1830 - 1918Baugeschichte I 1830 - 1918

nicker Feldes mit der Errichtung des als Diakonissenanstalt Bethanien errichteten Krankenhauses, dem 
heutigen Künstlerhaus Bethanien am Mariannenplatz.9 Ein weiteres Projekt aus dieser Zeit ist die Neuge-
staltung des Pulvermühlengeländes mit Zellengefängnis der Ulanen-Kaserne und dem Exerzierplatz an der 
Invalidenstraße in Höhe des heutigen Hauptbahnhofs.10 

Historische Beschreibung der Kaserne 

Die Hauptquelle für die historische Beschreibung bildet der Artikel von Drewitz in der Zeitschrift für Bau-
wesen aus dem Jahr 1855.11 Darin beschreibt Drewitz den Planung- und Bauprozess, der sich in mehreren 
Schritten und in einem Zeitraum von 1847 bis 1854 vollzog. So habe er im Jahr 1847 die Beauftragung zum 
Erstellen von Bauplänen erhalten, das Bauvorhaben sei aufgrund der politischen Ereignisse 1848 aufge-
geben worden. Zwischen 1850 und 1853 konnten der Bau der Mannschaftsunterkunft, 1853 die Reitbahn 
und 1854 die Stallungen einschließlich der Kühlställe dann doch realisiert werden. Er beschreibt, dass in 
Abweichung von der ursprünglichen Planung die Ställe durchweg mit Gewölben versehen worden sind. 
Der Schwerpunkt des Artikels liegt auf der zum Teil detaillierten Darstellung bauhandwerklicher Neuerun-
gen wie der Verwendung gusseiserner Säulen und dem Einsatz von Zement. Im Gegensatz zur ausführli-
chen Beschreibung der Stallungen wird die Mannschaftsunterkunft nur unter dem spezifischen Aspekt des 
Treppenbaus, die Station für kranke Pferde und die Alte Schmiede im Artikel gar nicht erwähnt.

Beschreibung der Gesamtanlage

Den Grundriss der Kasernenanlage bildet ein asymmetrisches Fünfeck, das sich aus den vorhandenen Stra-
ßen- und Wegeführungen sowie dem Verlauf angrenzender Grundstücke ergab. Dabei wurde die Mann-
schaftsunterkunft hinter dem Verlauf der Tempelhofer Straße zurückgesetzt errichtet, sodass sich eine 
Platzanlage vor dem Gebäude bildet.

Die Stallungen sind für die Gesamtanlage strukturbildend. So sind die Stallflügel von jeweils zwei Eskadro-
nen L-förmig gegeneinander gelegt, sodass sie die beiden Reiterhöfe bilden. Dazwischen entsteht durch 
die Reitbahn (Alte Reithalle) mit den angefügten Kühlställen der Exerzierplatz. Nach dem Situationsplan 
erfolgt die Zuordnung der Stallungen zu den Eskadronen von Süden nach Norden, sodass der südliche 
Stallflügel dem 1. Eskadron und der nördliche Stallflügel dem 4. Eskadron zugeordnet ist. 

Die Stallflügel sind an den Eckpunkten und an ihren Enden in Richtung der Mannschaftsunterkunft leicht 
erhöht, so dass ein weiteres Geschoss entsteht. Diese sind mit einem Kreuzdach versehen und bilden die 
Kopfbauten. Die Stellplätze der Pferde setzten sich in den Kopfbauten fort, in denen sich auch ein Trep-
penhaus befindet, um in deren Obergeschoss und das Drempel-Geschoss der Stallungen zu gelangen. Die 
Plätze zwischen den Kopfbauten werden als Höfe bezeichnet. 

Die für eine Kavallerie-Kaserne wesentlichen Funktionsbauten, die Station für kranke Pferde und die 
Schmiede, sind symmetrisch auf der Rückseite der Reiterhöfe angeordnet. Als ein weiteres wesentliches 
Bauwerk entstand eine 2,80 Meter hohe Umfassungsmauer, die dem Schutz der Anlage, aber auch dazu 
diente, das Desertieren von Soldaten zu verhindern.

Mit der Anordnung der Funktionsbauten, der Alten Reithalle, dem Exerzierplatz und der Durchfahrt ergibt 
sich eine West-Ost Ausrichtung, die für die militärische Nutzung durch die günstige Erreichbarkeit der um-
liegenden Gebäude zweckmäßig ist. Der bauzeitlich von Drewitz veröffentlichte Situationsplan weist große 
Grünflächen innerhalb des Kasernengeländes aus.12 

9 Hoffmann-Axthelm, Berlin 1989, S. 138
10 Ebd.
11 Drewitz, K. W. L., 1855
12 Zeitschrift für Bauwesen, Berlin 1955, Blatt 67, Situationsplan

Abb. 004. Hobrechtplan (1862)

Abb. 005. Lageplan (1855). Mannschaftsgebäude und Kammstruktur der Stallgebäude, Grünflächen
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Abb. 044. Translag-Gelände (1927). Garagen und Baumbestand

Abb. 045. Südlicher Hof mit Garagenzeilen (1927)

Abb. 046. Vierflügelige Klapp-Garagentore (1927)

Abb. 047. Zapfstellenanlage an der Umfassungsmauer der Garde-Dragoner-Kaserne (1927)

Baugeschichte I 1919 - 1945Baugeschichte I 1919 - 1945
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Planung und Einrichtung einer Kantine, Unterkünfte für Chauffeure

Im September 1925 reichte die Translag einen Antrag zum Umbau der Station für kranke Pferde zu einer 
Kantine ein.47 Dazu sollte die Fassade an verschiedenen Stellen für Fenster und Türen geöffnet und im 
Obergeschoss „Kammern“ eingerichtet werden. Die Garagenwirtschaft schreibt dazu, dass den Fahrern 
eine große Kantine bei Wartezeiten eine „willkommene Gelegenheit“ zur „Einnahme eines billigen Mit-
tags- und Abendessens“48 bietet. Auch seien „mehrere Zimmer zu Übernachtungszwecken eingerichtet“. 
Es ist anzunehmen, dass sich das Angebot der Kantine an die Fahrzeugbesitzer richtete, welche sich zur 
Durchführung von Reparaturen vor Ort aufhielten. Die Übernachtungsmöglichkeiten stellten einen zusätz-
lichen Service für Chauffeure dar. (Siehe hierzu auch „Teil 3 Gebäudekatalog. 09 Stall für kranke Pferde“.)
 

Einrichtung automobiler Dienstleistungen

Zu den auf dem Areal ausgeführten Bauaufgaben der Zeit gehörte auch die Anpassung der Räumlichkeiten 
an die Anforderungen der Mieter (Abb. 050). Zu den Mietern gehörten 1925 u.a. die Vulkanisier-Anstalt 
Böttcher,49 die den nördlichen Kühlstall nutzte, die Karosseriebau und Auto-Mobil-Werkstatt Hinze & CO.,50 
die im westlichen Teil des Stallflügels der III. Escadron sowie im Querflügel untergebracht war, sowie die 
Bruno Markwald Automobile, die den gesamten Stallflügel der IV. Escadron angemietet hatte.51 Es deutet 
sich an, dass die Vermietung an Unternehmen aus dem Automobilbereich eine gezielte Maßnahme dar-
stellte, um das Gelände zu einem Automobilstandort zu entwickeln.

In den 1920er Jahren war das Fahrrad das verbreitetste Verkehrsmittel. Aus den Bauakten geht hervor, 
dass zu der Zeit zwei Fahrradhersteller auf dem Gelände mit ihren Produkten vertreten waren. Dabei han-
delt es sich um die Borussia-Fahrradwerke,52 die ebenfalls im Stallflügel der III. Escadron angesiedelt wa-
ren, und um die Mitteldeutschen Fahrrad Werke (Mifa), die einen Teil des Querflügels nutzten, der an den 
südlichen Kühlstall anschließt.53 An der nördlichen Fassade der Station für kranke Pferde, die sich westlich 
vom einstigen Standort der Mifa befindet, ist bis heute ein Schriftzug des Unternehmens erhalten.

Planung und Bau des Geschäftshauses „Rheinlandhaus“ 

1922 unterzeichnete Hans Engels einen Vertrag für seine Autohaus GmbH für ein Geschäftshaus an der 
Kreuzung der damaligen Belle Alliance Straße und Teltower Straße (heute Mehringdamm und Obentraut-
straße). In dem Gebäude sollten alle bedeutenden Automobilhersteller ihre Fahrzeuge ausstellen und zum 
Verkauf anbieten.54 

Es handelte sich dabei um einen zweistöckigen Flachbau, der im Erdgeschoss über große Fensterfronten 
und im ersten Obergeschoss über ein Fensterband verfügte (Abb. 051-053).55 Das Gebäude erstreckte sich 
von der Mannschaftsunterkunft über den heutigen Mehringdamm bis in die Obentrautstraße. Im Kreu-
zungsbereich war das Gebäude abgerundet, im ersten Stock ein Balkon angebracht. 

Das Gebäude erinnert mit seinem auskragenden Balkon und der horizontalen Gliederung an den Um-
bau des Mosse-Hauses, Schützenstraße 25-32, Berlin-Mitte, von Erich Mendelsohn. (Das Verlagshaus von 
Mosse war in den politischen Auseinandersetzungen im Januar 1919 im Eingangsbereich stark zerstört 
worden.) 

47 Bauakten (Bd. 03/043, 044)
48 Das Garagenwesen, 1927 Heft 20, S. 325 ff.
49 Bauakten (Bd. 03/103)
50 Bauakten (Bd. 03/103, 147)
51 Bauakten (Bd. 03/103, 155)
52 Bauakten (Bd. 03/110)
53 Bauakten (Bd. 03/013, 017, 018)
54 Landesarchiv A. Pr.Br.Rep. 042 (vorl.) - 4162
55 Bauakten (Bd. 03/156-190)
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Abb. 050. Lageplan für die automobile Nutzung Mitte 1920er Jahre (Grundlage: Lageplan 1924. Bd. 02/207)
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Abb. 048-049. Zapfsäulen auf dem Garde-Dragoner-Gelände (1927). 
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Planung und Einrichtung einer Kantine, Unterkünfte für Chauffeure

Im September 1925 reichte die Translag einen Antrag zum Umbau der Station für kranke Pferde zu einer 
Kantine ein.47 Dazu sollte die Fassade an verschiedenen Stellen für Fenster und Türen geöffnet und im 
Obergeschoss „Kammern“ eingerichtet werden. Die Garagenwirtschaft schreibt dazu, dass den Fahrern 
eine große Kantine bei Wartezeiten eine „willkommene Gelegenheit“ zur „Einnahme eines billigen Mit-
tags- und Abendessens“48 bietet. Auch seien „mehrere Zimmer zu Übernachtungszwecken eingerichtet“. 
Es ist anzunehmen, dass sich das Angebot der Kantine an die Fahrzeugbesitzer richtete, welche sich zur 
Durchführung von Reparaturen vor Ort aufhielten. Die Übernachtungsmöglichkeiten stellten einen zusätz-
lichen Service für Chauffeure dar. (Siehe hierzu auch „Teil 3 Gebäudekatalog. 09 Stall für kranke Pferde“.)
 

Einrichtung automobiler Dienstleistungen

Zu den auf dem Areal ausgeführten Bauaufgaben der Zeit gehörte auch die Anpassung der Räumlichkeiten 
an die Anforderungen der Mieter (Abb. 050). Zu den Mietern gehörten 1925 u.a. die Vulkanisier-Anstalt 
Böttcher,49 die den nördlichen Kühlstall nutzte, die Karosseriebau und Auto-Mobil-Werkstatt Hinze & CO.,50 
die im westlichen Teil des Stallflügels der III. Escadron sowie im Querflügel untergebracht war, sowie die 
Bruno Markwald Automobile, die den gesamten Stallflügel der IV. Escadron angemietet hatte.51 Es deutet 
sich an, dass die Vermietung an Unternehmen aus dem Automobilbereich eine gezielte Maßnahme dar-
stellte, um das Gelände zu einem Automobilstandort zu entwickeln.

In den 1920er Jahren war das Fahrrad das verbreitetste Verkehrsmittel. Aus den Bauakten geht hervor, 
dass zu der Zeit zwei Fahrradhersteller auf dem Gelände mit ihren Produkten vertreten waren. Dabei han-
delt es sich um die Borussia-Fahrradwerke,52 die ebenfalls im Stallflügel der III. Escadron angesiedelt wa-
ren, und um die Mitteldeutschen Fahrrad Werke (Mifa), die einen Teil des Querflügels nutzten, der an den 
südlichen Kühlstall anschließt.53 An der nördlichen Fassade der Station für kranke Pferde, die sich westlich 
vom einstigen Standort der Mifa befindet, ist bis heute ein Schriftzug des Unternehmens erhalten.

Planung und Bau des Geschäftshauses „Rheinlandhaus“ 

1922 unterzeichnete Hans Engels einen Vertrag für seine Autohaus GmbH für ein Geschäftshaus an der 
Kreuzung der damaligen Belle Alliance Straße und Teltower Straße (heute Mehringdamm und Obentraut-
straße). In dem Gebäude sollten alle bedeutenden Automobilhersteller ihre Fahrzeuge ausstellen und zum 
Verkauf anbieten.54 

Es handelte sich dabei um einen zweistöckigen Flachbau, der im Erdgeschoss über große Fensterfronten 
und im ersten Obergeschoss über ein Fensterband verfügte (Abb. 051-053).55 Das Gebäude erstreckte sich 
von der Mannschaftsunterkunft über den heutigen Mehringdamm bis in die Obentrautstraße. Im Kreu-
zungsbereich war das Gebäude abgerundet, im ersten Stock ein Balkon angebracht. 

Das Gebäude erinnert mit seinem auskragenden Balkon und der horizontalen Gliederung an den Um-
bau des Mosse-Hauses, Schützenstraße 25-32, Berlin-Mitte, von Erich Mendelsohn. (Das Verlagshaus von 
Mosse war in den politischen Auseinandersetzungen im Januar 1919 im Eingangsbereich stark zerstört 
worden.) 

47 Bauakten (Bd. 03/043, 044)
48 Das Garagenwesen, 1927 Heft 20, S. 325 ff.
49 Bauakten (Bd. 03/103)
50 Bauakten (Bd. 03/103, 147)
51 Bauakten (Bd. 03/103, 155)
52 Bauakten (Bd. 03/110)
53 Bauakten (Bd. 03/013, 017, 018)
54 Landesarchiv A. Pr.Br.Rep. 042 (vorl.) - 4162
55 Bauakten (Bd. 03/156-190)
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Das Dragonerareal ist als autoarmes Quartier 
geplant. Aufgrund des guten Anschlusses an den 
öffentlichen Nahverkehr werden außer Stellplätzen für 
mobilitätseingeschränkte Personen keine PkW-Stellplätze 
für das Wohnen angeboten. Bequem erreichbare Flächen 
und Räume für Radstellplätze sowie alternative individuelle 
Fortbewegungsangebote, die in einer Mobilitätszentrale zur 
Verfügung stehen, sichern eine qualitätsvolle Mobilität. 

Das Dragonerareal wird ein nachhaltiges Quartier. Bei der 
Energieversorgung liegt der Schwerpunkt auf regenerativen 
Energiequellen, über Photovoltaik auf den Neubauten soll Energie 
gewonnen werden. Regenwasserhaltung und -versickerung 
sowie Fassadenbegrünung und Freiflächengestaltung fördern 
ein angenehmes und lebenswertes Quartiersklima.

Das Dragonerareal ist ein gemeinwohlorientiertes Quartier. 
Neben leistbaren innerstädtischen Wohnungsangeboten sollen 
eine kleinteilige Versorgungsstruktur sowie Räume für soziale, 
kulturelle und gemeinschaftliche Nutzungen geschaffen werden.

Welche Wohnungen sollen   
entstehen?
Die Größe der Wohnungen wird sich am Bedarf des Umfeldes 
orientieren, derzeit sind vor allem kleinere Wohnungen 
(d.h. 1-1,5 Zimmerwohnungen) und größere Wohnungen 
(4- und mehr Zimmerwohnungen) nachgefragt.

Das Wohnen in Gemeinschaft erfreut sich immer größerer 
Beliebtheit, auch betreute Wohngemeinschaften suchen 
Raum in der Innenstadt. Die WBM will 30% der Wohnfläche 
für das gemeinschaftliche Wohnen vorsehen.

Welche weiteren Angebote  
werden geschaffen? 
Im Quartier wird es künftig eine Kindertagesstätte, eine 
Jugendfreizeiteinrichtung, gemeinschaftlich und nutzbare 
Räume zum Treffen, Lernen und aktiv sein geben. Auf 
dem Baufeld-Süd wird es in den Erdgeschossen der 
Gebäude neben Läden und gewerblich nutzbare Räumen, 
auch Gemeinschaftsangebote, bequem erreichbare 
Radabstellplätze sowie einige Wohnungen geben. 

Weitere 
Informationen ...
... finden Sie auf der Transparenzplattform 
und unseren Informationskanälen. 
Scannen Sie einfach den QR-Code 
mit Ihrem Mobiltelefon ein oder 
besuchen Sie uns auf folgenden Seiten.

@rthsblck

rathausblock

www.berlin.de/rathausblock-fk/

Rathausblock 

Über die WBM - 
Wohnungsbaugesellschaft 
Berlin Mitte  mbH
Als landeseigene Wohnungsbaugesellschaft WBM 
GmbH schaffen wir neuen sozialen Wohnraum 
sowie Räume für Gewerbe, Soziales und Kultur in 
der Berliner Innenstadt. Die anvertrauten Bestände 
und Projekte betreiben wir verantwortungsvoll und 
entwickeln gemeinsam mit der Stadtgesellschaft 
nachhaltige und zukunftsfähige Quartiere aus 
Wohnen und Gewerbe. Der Bestand umfasst rund 
33.000 Mietwohnungen sowie ca. 300.000 qm 
Gewerbeflächen, allein im Bezirk Friedrichshain-
Kreuzberg liegen mit 16.300 Wohnungen mehr als 50% 
unseres Wohnungsbestandes. Wir unterstützen den 
Stadtbezirk bei der Ausübung der Vorkaufsrechte und 
schaffen Raum für ein vielfältiges, lebenswertes Berlin.  

Über die BIM Berliner 
Immobilienmanagement 
GmbH
Als Berlins landeseigener Immobiliendienstleister 
trägt die BIM Berliner Immobilienmanagement 
GmbH (BIM) Verantwortung für mehr als 5.000 
Gebäude und Grundstücke. Dabei ist sie unter 
anderem für deren Bewirtschaftung, Entwicklung 
und Vermietung sowie den baulichen Unterhalt 
zuständig. Mit mehr als 800 Mitarbeiter:innen 
berät die BIM zudem Politik und Verwaltung beim 
nachhaltigen Einsatz der landeseigenen Immobilien 
und trägt somit eine besondere Verantwortung bei 
der Mitgestaltung der wachsenden Metropole Berlin.



Illustration 
Übergreifende Gestaltungsprinzipien I Material und Farbigkeit I Farbigkeit
Beispiel: Rand blau, Kasernenhöfe gelb: Südhof / Kiezraum  – mit Akzentfarben

Wichtiger Hinweis: 
Die Zeichnungen stellen keinen gesetzten hochbaulichen 
Entwurf dar; sie dienen der Darstellung von 
Geschossigkeiten und Maßstäblichkeit.
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Illustration 
Übergreifende Gestaltungsprinzipien I Material und Farbigkeit I Farbigkeit
Beispiel: Rand blau, Kasernenhöfe gelb: Südhof / Gasse Stallgebäude – mit Akzentfarben

Wichtiger Hinweis: 
Die Zeichnungen stellen keinen gesetzten hochbaulichen 
Entwurf dar; sie dienen der Darstellung von 
Geschossigkeiten und Maßstäblichkeit.

Dragonerareal und angrenzende Bereiche Berlin Friedrichshain-Kreuzberg Gestaltungsleitfaden  SMAQ Architektur und Stadt | Man Made Land | Projektbüro 59Begleitgremium 04.05.2022 AP 1 Dragonerareal und angrenzende Bereiche Berlin Friedrichshain-Kreuzberg Gestaltungsleitfaden  SMAQ Architektur und Stadt | Man Made Land | Projektbüro 59Begleitgremium 04.05.2022 AP 1 

Bodenfunde
Die wechselvolle Historie des Dragonerareals findet sich auch 
im Boden wieder. So haben die Abrissarbeiten im Baufeld 
Süd Funde vergangener Epochen ans Licht gebracht. Hierfür 
findet eine kontinuierliche Begleitung der Arbeiten durch 
Archäolog*innen statt. Funde - in 2022 u.a. Gebäudefundamente 
der alten Stallungen - werden im engen Austausch mit den 
Denkmalschutzbehörden des Landes und des Bezirks gesichtet und 
dokumentiert.

Alternativstandorte
Während die Werkstatthalle zu Beginn der Abrissarbeiten 
bereits seit einigen Jahren leer stand und teilweise 
eingestürzt war, wurde der Gebäuderiegel noch 
bis zum Schluss gewerblich genutzt. Die BIM und 
der Bezirk haben die bisherigen Mieter*innen 
bei der Suche nach Alternativstandorten sowie 
durch Umzugsentschädigungen unterstützt.

Fauna und Flora
Auch der südliche Bereich des Dragonerareals 
bietet der Natur ein Zuhause. Ziel ist es, auch 
während der Abbrucharbeiten einen Großteil der 
Büsche und Bäume in diesem Teil des Areals 
zu erhalten. Besondere Schutzmaßnahmen 
tragen hierfür Sorge. Darüber hinaus werden 
die Arbeiten durch Ornitholog*innen 
begleitet, die u.a. mögliche Ersatzmaß-
nahmen im Blick behalten.

Zustand ab 2023
Nach Abbruch der Hochbauten und Entsiegelung 
der Pflaster-, Asphalt- und Betonflächen besteht 
ein unbefestigtes Areal, Ausnahmen bilden ein 
Erschließungsstreifen am südlichen Grundstücksrand 
sowie eine befestigte Fläche vor dem Kiezraum. 

Dann kann mit Untersuchungen und 
Vorbereitungen für die spätere Baumaßnahmen 
begonnen werden. Über alle Schritte wird 
frühzeitig und umfassend informiert.

Was ist im Boden?
Der Boden wird hinsichtlich möglicher 
Altlasten aus Vornutzungen sondiert und 
beprobt. Falls Altlasten vorhanden sind, wird 
ein Sanierungskonzept in Abhängigkeit vom 
späteren Nutzungskonzept erarbeitet. 

Eine Bodensanierung erfolgt in der Regel im Zuge 
der Baumaßnahme. Das Vorgehen wird mit dem 
bezirklichen Umweltamt abgestimmt.   

Der Boden wird hinsichtlich unterirdischer 
Baulichkeiten sondiert. Falls vorhanden, wird ein 
angemessener Umgang geklärt. Das Vorgehen 
erfolgt in Abstimmung mit der Denkmalpflege. 

Wie ist der Boden?
Die Bodenbeschaffenheit wird hinsichtlich der 
Tragfähigkeit geprüft. Dies gibt u.a. Auskunft 
über Gründungserfordernisse der Neubauten.

Eine Untersuchung hat die grundsätzliche 
Versickerungsfähigkeit von Regenwasser aufgezeigt.   

geplant 2024

Wie erfolgt die übergeordnete 
Medienerschließung?
Auf Grundlage der Erschließungsplanung werden 
die erforderlichen Zu- und Ableitungen in den 
späteren öffentlichen Straßenräumen durch die 
Erschließungsträgerin eingebaut. Von diesem 
Erschließungssystem ausgehend erfolgt während 
der Hochbauvorbereitung die Feinerschließung. 

geplant 2025

Wann erfolgt die Hochbauplanung?
Bauanträge können eingereicht werden, wenn 
der Bebauungsplan für das Dragonerareal 
eine ausreichende Sicherheit aufweist. Dies ist 
frühestens nach der öffentlichen Auslegung 
ohne Änderungsbedarf (Planreife) gegeben. 
Neben der bauordnungsrechtlichen Prüfung 
werden Bauanträge im Sanierungsgebiet 
sanierungs- und denkmalrechtlich geprüft.  

geplant ab 2025/2026

Wann beginnen die 
Hochbaumaßnahmen?
Mit den Hochbaumaßnahmen kann nach 
Genehmigung des Bauantrags begonnen 
werden, zunächst erfolgen bauvorbereitende 
Maßnahmen, wie die Einrichtung einer 
Baustelle und einer Baugrube.  

Was sind die   
nächsten Schritte  
auf dem Areal?

Karte zum Denkmalschutz
© Geoportal Berlin

Funde im Zuge der Abrissarbeiten
© GPLANT GmbH

Freigelegte Fundamente im Boden
© BIM GmbH

Abrissarbeiten im Baufeld Süd
© GPLANT GmbH

Was sind die besonderen    
Herausforderungen            
für den Neubau?
Zusammenspiel von Alt und Neu
Die baulichen Zeugnisse der einzelnen Nutzungsschichten des 
Areals sind denkmalgerecht zu erhalten und angemessen in das 
neue Quartier zu integrieren, so dass ein selbstverständliches, 
neues Zusammenspiel gelingt. Gleichzeitig bedürfen die 
Neubauten aber einer eigenständigen Qualität.

Hohe Qualität bei tragbaren Kosten
Der Bedarf an leistbarem Wohnraum in der Stadt ist groß, 
gleichzeitig wird das Bauen immer teurer und die Ansprüche 
an Gebäudegestalt, infrastruktureller Ausstattung sowie 
quartiersbezogenen Angeboten werden höher. Es gilt hierbei 
ein ausgewogenes Maß zu finden,  um ein qualitätsvolles 
und bezahlbares Wohnen in der Stadt zu ermöglichen.

Blick in die Gasse mit Neubau (l.) und Kiezraum (r.) © Dragonerareal Gestaltungsleitfaden 
AP1 Begleitgremium 05.04.2022, SMAQ Architektur und Stadt, Man Made Land, Barbara Schindler 

Blick von Süden mit Bestandsgebäuden (l.) und Neubau (r.) © Dragonerareal Gestaltungsleitfaden 
AP1 Begleitgremium 05.04.2022, SMAQ Architektur und Stadt, Man Made Land, Barbara Schindler

Baufeld Süd des Dragonerareals und angrenzende Bereiche Berlin Friedrichshain-Kreuzberg
© SMAQ Architektur und Stadt | Man Made Land | August 2022

Denkmalkarte Berlin

Geoportal Berlin, PDF erstellt am  03.05.2022

Was sind die  
Herausforderungen bei den 
Abrissarbeiten?
Denkmalschutz
Obwohl das Dragonerareal in seiner Gesamtheit als 
Ensemble unter Denkmalschutz steht, sind die vom Abriss 
betroffenen Gebäude hiervon ausgenommen – sie stellen 
aufgrund ihres Baujahres keine schützenswerte Bausubstanz 
dar. Dennoch ist für die Arbeiten eine denkmalrechtliche 
Genehmigung notwendig. Es muss u.a. sichergestellt 
werden, dass die denkmalgeschützten Nachbargebäude 
durch die Abbrucharbeiten nicht beschädigt werden.

Mai 2022
Beginn Bauabschnitt I
Abriss Werkstatthalle

Sommer 2022
Beginn Bauabschnitt II
Abriss Werkstattgebäude

Frühjahr 2023
Geplanter Abschluss
der Arbeiten

Zeitstrahl zu den nächsten Schritten 
© BIM GmbH, bearbeitet durch: 
S.T.E.R.N. GmbH
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